
Protokol1 

über die niohtoffentliohe Landtageeitzung vom l. Mai 1934 

$bweeaad Dr. W. Beok 

aeg. Vertreter Dr. Hoop 
sahriftführer Gaeener 

Au der Sitzung nahmen gleichfalls teil die Kollegialre gierang, 

FOretmeister Hartmann und Landeeteohniker Vogt. 

Einziger % egenat and : Quaderrüfeverbauungen. 

e . Chef: Der Landtag wurde huf heute einbeuten, da es sich 

um die Beratung einer fast noch nie vorgekommenen Angelegen- 

heit handelt. Ee ist ein schwerer Streit mit der Gemeinde Va- 

4722 entetandeneWir haben der Gemeinde Vaduz verboten, den 

Riißedamm zu machen, den sie im Frühjahr ausgesteckt hat und 

die Gemeinde Vaduz weigert sich nun, dem Regierungsverbot 

Folge zu leisten. Ich möchte den Vorsteher von Vaduz anfra- 

8en, ob die Gemeinde mit der Lrbeit bei der Rüfe begonnen 

hat. 

wisch Bo. Ich weise es nioht, ob heute die t rbeit in Angriff 

gsnom en worden iet, Wir haben immer die Bereitwilligkeit ge. 

Lei gt, auf gütlichem Wege eine Einigung zu erzielen, doeh ew 

War fruchtlos und heute sind wir gezwungen, so vorzugehen, um 

nicht auf alle Rechte verzichten zu müssen. 

.g Chef: nachdem die Herren Abgeordne wen wohl niah t ganz im 

Bilde sein dürften über die vert hiedenen Einzelheiten, diirite 

es ratsam eein,, an Hand uer Akten über den Gang der Dinge kurz 

die Herren Abgeordneten aufzuklaren. Voreret möchte ich die 

Herren abgeordneten auf die gesetzlichen Bestimmungen aufinerk- 

sam maohen. Dae Gesetz vom Jahre 1874 bestimmt, dass der Boden 

von der Gemeinde unentgeltlich zur Verfügung gestellt werden 

muae. Bei der s£uaderrj e haben wir schon durch Jahre hindurch 

Differenzen gehabt. Ase ist eine der unerquicklichsten Arbei- 

ten, die wie seit jeher machen muesten. Die Verhandlungen gehen 

viele Jahre zu. riiok. Auoh im Jahre 1926 waren Verhandlungen zwi- 

schen der Gemeinde Vaduz und der Gemeinde Sohaan. Leider sind 

Fiber diese Verhandlungen keine Protokolle mehr aufzufinden. 
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es eolaen damals Abmaohungen getroffen worden sein. Seither 

lind fast jeden Jahr Augensoheiin und Verhandlungen gewesen 

und die Sache wurde immer ernster. Im Jahre 1933 hat die Ge- 

meinde Vadus Anstalten getroffen, den unteren Kulissendamm 

zu erhöhen. Es fanden Verhandlungen statt, dooh war es unmög- 

lioho, eine Vermittling herbeizuführengtrotzdem wir immer und 

immer bemüht waren,, eine friedliche Einigung zu ersielen. Waa 
ansieht, 

der Vorsteher von Vaduz heute als Vermittlungsvorschlag MMM 

das entspricht einer Erfüllung der Wünsche der Gemeinde Vaduz. 

Ich habe den Antrag gestellt, alle Parteien sollen sich einem 

unparteiischen Schiedsgerichte unte retullen.. Die Gemeinde Va- 

duz hat es abgslebnteein solches anzuerkennen. Auoh die Gemein- 

de Sohai: _n wollte sich anfänglich einem solchen nicht unterstel- 

lenjr'Wt, re dafln aber nachträglich bereit gewesen, ein solchen an. 

zurufen} Im Mai 1933 ist dann in Anlehnung an die Gutachten 

von Ing. Solka und Hofrat Henrich eine regierungsamtliche Rnt- 

Scheidung getroffen worden. ( Dieselbe wird verlesen)"Aueh'=die- 

se Fachleute sind der nneichtvdass für die Rüfe ein gröeaeres 

Ablagerungsgebiet im sogenannten 11 Rain' auf Vaduzer Gebyi3, IRt 

hergestellt werden £oll. Ba werde der Gemeinde dann auch a r= 

loffl entgegen den gesetzlichen Bestimmur_ren eine Fntechtidi 

gung für den Boden in Aussicht geetc llt. Diese Entscheidung ist 

von Vadus abgelehnt worden. Au: ah Schaan hat dagegen Verwahrung 

eingelegtQDann hat die'gerneindc 'ohaan im letzten Sommer, Üud" 

ihrem Gebiete ein Wuhr gebaut, das nicht im Sinne unserer t 

soheidung gelegen war, Die Gemeinde Vaduz hat dann dagegen V-x- 

Wahrung eingelegt jedoch mitgeteilt, dass sie t--r diesmal 

von weiteren Schritten absehen wolle9um nicht den Streit noöh" 

grösser zu machen. heuer irr Frühuhr hat die gemeinde vadus 

angefangen den sogenannten mittleren Xuiissendamm Zu erh en. 

Dagegen hat die Gemeinde 8ohaau Einapruoh erhob en. Ee fanden 

Verhandlungen etatt, welohe sich durch Wochen hinsogen. In Let- 

ter Zeit fand aberinal'e eine ' Begehung der Regierung mit der 

Riifebaukommission und Bachleuten ntatt. Darauthin hat nie eine 

Entscheidung getroffen. ( Dieselbe wird verlesen). Darin wird 

feetgkstellt,, da:;?, sioh di, 3 Gemeind, Sohaan nicht an die vorge- 
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genannte Entscheidung gehaltem. Ebenee wurde der Gemeinde 

Vaduz die Erhohung des sogmittleren Kuliseendammes verboten. 

Es wurde hr bedeutett, daas allenfalls das Land die 5o%ige 

Buhvention nicht ausschütte und die Regie ra g auch sich vorbe- 

Ihalte»dienen Damm gegebenenfalls wieder abtragen zu lassen, 

Gestern war wieder ein Augenschein, zu welchem auch die Ge- 

meinde Vaduz eingeladen worden war. Dieselbe ist aber nicht 

erschienen und der Ortsvorsteher hat uns mitgeteilt, dass sie 

am Dienstag trotz des regierungsamtlichen Verbdtee den Bau 

des Kulieaendammes in Angriff nehmen wert; n 

8isah Be: Ich möchte vor allem fest7gestellt haben, da ee der 

Vorgang ganz einseitig iet. Jian schützt nur eine. Seite. Die 

Sohaauer können machen, was sie wollen und wenn wir etwas be- 

ginnen, so wird es unter Androhung von Strafmassnahmen verbo- 

ten. Ioh miss meinen Vorwurf der Parteilichkeit und der Bevor- 

zugung aufrecht erhol ten. Es hat am guten Willen gefehlt, wir 

wollten öfters Hanf bietexi,, am hätte sollen verhandeln und 

rech: zeitig verhandeln und rechtlich vorgehen. 

Reg. Chef : Diese Vorwürfe weise ich zurüok. Wir haben von jeher 

zu vermitteln gesucht und haben uns dabei auf die Gutachten 

uröd den Standpunkt der 'achleute gestellt. Tlir sind nicht einm 

editig vorgegengen. Auf Grund der faehmünnischen Gutachten ist 

die heurige Entscheidung gefällt worden, Wir können diene voll 

und ganz verantworten und wenn der Landtag in dieser schwer- 

wiegenden Sache den Standpunkt der Regierung nicht billigt, 

so miete ich meine Konsequenzen ziehen und wenn er unseren 

Standpunkt billigtpdann soll er uns diejenigen Mittel geben, 

die unseren Verfügungen Sachach lung zu verschaffen vermögen. 

Riech B.: 3a ist dem nicht so, wenn die Regierung behauptet, 

sie habe aufgrund der faohrnL nnischen Gutachten entsohieden, ieh 

muss meine Vorwürfe aufrecht erhalten. Ich begreife nichtdapa 

man uns zwingt , nachzupeben. Wir müssen unser eoht behauptet. 

Büohel Pater: Wenn der Herr Reg. Chef diene groben Vorwürfe zu- 

rüokgeweinen hat, eo kann ich mich nur aneohlieasen. Solange 

einer in dioecm Ton redet, veraichte ich auf eine weitere Bnt- 

gegnung. Auf diene unerhörten Vorwürte0die der Vorateher von 
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i Vadus der Regierung maoht, gebe ich keine &ntwort, Solohe Un- 

Teraoh14atheiten sind uns ncooh nie begegnet.. Das ist eine ganz 

Ruflohnende nrt und Weiae. Auf solch beleidigende Ausdrücke 

antworte ich nicht mehr. 
Riech p". * loh mochte den Landtag ersuchen, die Sadhe an Ort 

und Stelle in Augenschein zu nehmen. Ich konnte nicht sagen, 

dae8 die Regierung unt hilft. Auoh in 3ohaan heisst es, die Re- 

8ierung helfe den Vaduzern. Die Vaduzer sind abgewichen vom 

alten Damm. Wir haben die alten Dune von zuoberst bis unten 

eingehalten. Ee ist überhaupt auch Sonde^bar, daas man jene Pro- 

tokolle, doe sehr wichtig wären , nicht mehr findet. 

Riach Be: Die Worte Peter Büohele, ee eei eine UnvereohU. mtheit, 

mass ich zurüokcwei$en. Wae die Worte des Vorstehers von Sehaan 

gnbetrifft, eo teöohte man rneinnen, eoe seien die reinste Unschuld. 

Recht soll Recht bleiben. 

i'räsident: Das meine ich auch, aber gerade weil eben Recht 

nicht mehr ]Kocht sein soll, ist es zu dioson Streit gekouuen. 

Die ganze Geschichte iet, de. ss man diesen Wc. ld der Rüfe entzie- 

hen Rill, und aus dienen paar Tausend Klatfer Boden einen Ge- 

winn erzielen trill. Dieaen Standpunkt konnte ich nicht billigen, 

Dieser gegenseitige Streit coil aus der Welt geechafft worden 

und da glaube ich, bietet das Gesetz die beste MögliehÜleit*Der 

Standpunkt der Vaduser Gemeinde ist heute derart, da er nicht 

mehr weiter geduldet werden kann. Das Land soll die Sache in die 

Hand nehmen und auch befehlen. Ea ist etwas Unverantwortliches 

von der Gemeinde Vaduz, daee sie zur gleichen Zeit, als die Räte- 

begehung eýatttand, die Arbeiter auf die Riffe enteandte, um dort 

den behördlichen Anordnungen zum Trotz ihren Standpunkt durch- 

zusetzeneWenn die Gemeinde Vaduz recht daran gewesen w. ro, 

so hatte sie können an dieser Begehung teilnebmeu, aber nicht 

in solch obstruktiver und oetentavier Weise sich zu widereet. 

zen, Aue der Bataeterkarte ist es ereichtlich, daee dieser Wald 

Rüfegebiet ist. Dae ist nicht recht, daae die Gemeinde gegen 

ein offenbares Verbot einfach eagt, wir machen, wae wir wollen. 

Das ist schweres Unreeht, Der Vorsteher von Vaduz hatte sollen 

sich gegen das Zustandekomilen eines solchen Beschlusses euer- 
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$'13011 zur Wehr setzen. Es wurde der Gemeinde auch für den 

lrald ein ansehnlicher Betrag in Aussicht gestellt. Ioh habe 

WUnglich dieses Angebot nicht verdauen können. Aber wenn 
fitte die Sache beigelegt werden können, dann wohler. 
Riech B. begründet noch einmal den Standpunkt der iemeinde 

Yadu$ und warum sie nicht an die Begehung gekommen seien. 
Der veratfrkte Gemeinderat habe beschloasen, die Sache sofort 

ln Angriff zu nehmen. Den Vorwurf,, daae man zum Trotz die Ar- 

belter hinge+achiokt habe um anzufangenNweiee ich zurück. 

*Chef: Es ist zweckmaesigei-, wenn wir noch den Forstm. Hart- 

me und den Lendestech: niker über die technischen Einzelheiten 

hören. 

F, t: Be ist leider in allen Gemeineden die Tendenz, m2 glichet 

Ihren Boden zu schützen, Vom technischen Standpunkte auemues 

, Betrachtet werden, die Strasse dort zu erhalten. 8a muss unbe- 

dingt etwas geacb ffen werdenedas solchen Uebelst, nden abhilft. 

F. `etm. Hartmann: Der grosse Damm bietet meines Erachtens der 

Qemeinde Vaduz genügend Gewährdaas die Rife nicht nach Mühle- 

h010 einbrechen kann. Die Hauptsache wäre die Verbauung der 

8iife im Oberlaufe"Das ist höchst notriendig, iiit 3 groeoen Tal- 

sperren könnten loopooode von Xubikmater aufgehalten werden. 

, eh möchte den Antrag etellen, daes der Landtag die Suche an 

Ort und stelle bes tiget, um ein klares Bild zu bokom. en und 

auch fier die Verbautuieen im ©herlaufe die nötige Einsicht zu 

gewinnen. Bei diesen Verbauungen im Oberlaufe sollte auch das 

Land eine höhere Subvention als 50% geben. 
P_aent: Das Gesetz sieht vor, daes alle Rüfearbeiten durch 

die Regierung und die Rpfebaukommiaeion getroffen werden und 

den Gemeinden steht nur die Beobachtung dieser Anordnungen zu. 

Wenn etwas pa. eeiert, ao muss auch das Land bezahlen und so soll 

a*oh das Land die ganze Verantwortung übernehmen und schauen, 

dass die Sache gemacht wird. Der Vorgang der Gemeinde Vaduz ist 

eigentlich ein Schimpf und ein Spott. 

Capelt Ludwig: Auf Seite der Gemeinde Vaduz hat es nie am gu- 

ten Willen gofehlt. Aber wenn man die Rüfe in den Rain richtet, 

so haben die Vaduzer den Schaden und in Vaduz kann man es nicht 
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'7eretehen,, daes man die Rpfe einfach in den Rain hieneinrioh- 

tet und das Land und die Gemeinde Schaan befehlen, so macht 

men eaº. Der Moment ist ganz ungunstig. Keute steht die ganze 
Gemeinde auf. Man kann einen Mann wegtun, wegen dessen ist es 

nicht besser. 

doch In Vaduz ist die ganze Angelegenheit gross aufgeht 

etLtuzt worden. Ls wurde die Gemeindeversammlung einberafen. Die 

Leute sind gut erhitzen0Wir haben uns nicht getraut, eine Ge- 

meindeveraammlung labuuhalten. Wenn wir eine solche einberufen, 
dann weise ich ganz genau, waa da geraueschaut. Wir haben es 

'ºorgezogen., dle Sache im schosse des Gemeinderates zu behan- 

d191n. Vadus hat die Sache gross aufgebauscht und es wird auch 

nicht mehr möglich eein, die Leute zu beruhigen. 
Iti$oh 3#: Dass wir die Sache aufgebauscht habensist nicht 

Wahr., das möchte ich zurückweisen, Sohaan hat keine Gems ind e- 

vereamulung gebraucht, von ihr hat man nichts wGllen. Wir aber 

haben sollen Gemeindeboden zur Ver iigung stellen und das ist 

der Gemeinderat ilioht ermächtigt !! ir haben bei der Gemeinde- 

"7ereamrdlung ii, =er und immer besohwichtigttsoiist wttre ein anderer 

8e, ýahluss hex auegewaohsena 

, Präsident : Was liii pss. hen sind, aollen vom Lande und üefr gewwhl- 

ten Kommissionen erledigt werden, dan, t ist allem Vorschub ge- 
leistet, 

BL_chel Peter Die Vaduzer hz�bcn mir schon einmal in einer Sit- 

zung vorgwarfendas das ( 4o Rp. pro Klafter kein Preis sei, 
1011 habe leider in Abweoenhei. t des Herrn Reg. ßhefs Gelegenheit ge. 
habt, an solchen ? feve handlungen teilzunehrlen. Letztes Jahr 

habe ich einmal telephonieah den Vorsteher Riech und Gemein- 

derat Wachter hergeschiokt. Jie sind ganz unglaublich mit ei- 

nem nmgegaggen. Ich habe sie darauf aufmerksam gemaoht, daee 

ich mit ikir reden laese, aber wenn ich Regierungsvertreter bin, 

dann lasse ich mir nicht eo kommen, In einer so unve-eohämten 

Art ist uns noch niemand begegnet. Wenn der Vorsteher flach heu- 
und Perteilichkeit/ to wieder der Regierung den Vorwurf der Einseitigkeit/muöh. 't; 

s0 muss ich die Beschwichtigungen des Vorstehers eterk bezwei. 

feln. Man hat etwas gross gezogen, was nicht hatte sein müeeen. 
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4o Rp. für Waldboden ist kein Schandpreis. Im Unterland kauft 

aan heute um Fr. l. - guten Boden. Solange man der Regierung 

nur Einseitigkeit und Parteilihhkeit vorwirft, solange soll- 

te man nicht verhandlen. Wenn sich ein Vorsteher soweit herab- 

läaet und der Regierung eoetwae vorwirft, eolche Vorwürfe tun 

weh. Solange er diese Vorwürfe nicht zurüoknimiat, aind alle 

Ausführungen Null und Zuft. Dieser Vorwurf ist nicht überlegt 

Worden. 

Ricoh B.: Peter Büchel macht wir die schwereren Vorwiirfe, ale 

ich der Regierung gemacht habe. Wenn man an meinem guten Willen 

zweifelt, dann habe ich nichts mehr hier zu tune will gehen). 

! nobel : Von der Regierung aue können wir uns solche Vor- 

W(trfe4 nicht gefallen lassen und selbst wenn sie vom Vorsteher 

von Vadus kommen. 

Praaiüent: loh begreiße den : itandpunü-t woter Büchels als Re- 

gierungarat. Ich lntichte den Vorschlag machen, daue man an Ort 

und Stelle die Sache beeiohtigt. 'Jer Entscheid der Regierung 

ist gefallen und es handelt nun daarnm. ob der Landtag 

die Regierung schützt oder nacht . t' ©nni man aber ein neues 

Uli findet, ao soll es beaprochen werden. t°ahraoheinlioh wird 

nichts Neues herausschauen. 

Vogt I. endeeteohn.: Ioh W: chte beantragen, das der Langtag auch 

den Oberlauf in Augenschein -ii,. £zt. Ferner mL, ehte ich den Prä" 

BSdent'en unte. stützen'da; s die iaehe nur vom Lande geregelt 

wird. 

Es wird sodann beaohloasen, auf der Rti e einen Auge schein zu 

nehmen und eich um 12 Uhr bei der lost zu treffen. 

Sahluse der Sitzung um 11 Uhr. 
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